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Die Aktien fallen 
Von Wilfried Urbe, 16.03.09, 21:46h 

Während die privaten Sender durch Krise und Werbeeinbrüche 
geschwächt sind, wird der öffentlich-rechtliche Rundfunk immer stärker 
und dominanter. Für das Gesamtsystem Rundfunk ist das alles andere 
als gut. 

Eigentlich könnten sich die öffentlich-rechtlichen Sender 

jetzt bequem zurück lehnen. Die private Konkurrenz ist 

durch Krise und Werbeeinbruch finanziell abgehängt, 

während die Gebührengelder weiter sprudeln. Doch die 

Kritik daran wird immer lauter, zuletzt auf dem 

Symposium der Direktorenkonferenz der 

Landesmedienanstalten in Berlin, das unter einem Motto 

stand, welches noch vor kurzem wie eine morbide 

Sciencefiction-Vision gewirkt haben muss: 

„Überlebensstrategien für das private Fernsehen.“

„Vor einem Jahr war die Pro Sieben Sat 1-Aktie vierzehn Euro wert, in der 

vergangenen Woche stand der Kurs bei 1,17 Euro. Durch die Einnahmeverluste 

der Privaten wird der öffentlich-rechtliche Rundfunk stärker, mächtiger, 

dominant. Das mögen sich manche in den Sendeanstalten wünschen, aber für 

das Gesamtsystem Rundfunk ist es alles andere als gut, wenn es völlig aus der 

Balance gerät.“ Das sagte der Vorsitzende der Direktorenkonferenz, Thomas 

Langheinrich. 

Die Einnahmen aus Rundfunkgebühren seien nicht nur stabil und verlässlich, 

sondern sie würden auch kontinuierlich steigen: „Mit knapp acht Milliarden Euro 

sind sie doppelt so hoch wie das Fernseh-Werbeaufkommen. Im Sinn einer 

Systemstabilisierung sollten Öffentlich-Rechtliche zumindest im Fernsehen auf 

Werbeinnahmen verzichten müssen. Wann, wenn nicht jetzt, ist die richtige Zeit, 

um darüber zu sprechen.“ Auf dem Prüfstand stehen ebenfalls 

Werbebeschränkungen und das Konzentrationsrecht. 

Scharf kritisiert wurden die Öffentlich-Rechtlichen auch von Wolf-Dieter Ring, 

dem Präsident der Bayerischen Landeszentrale für neue Medien: „Die 

Gebührenerhöhung bringt den Öffentlich-Rechtlichen 400 Millionen Euro 

zusätzlich, ungefähr diese Summe könnten die Privaten dieses Jahr verlieren. Es 

gibt immer nur Lippenbekenntnisse der verschiedenen Politiker, die Werbung zu 

begrenzen, und das seit 25 Jahren. Aber es ist nichts passiert.“ Ring bemängelte 

besonders das Verhalten der Werbetöchter der ARD-Hörfunkgruppe, die „mit 

Dumpingpreisen an den Markt gehen und die privaten Hörfunksender 

gefährden“. 

Heidi Klum. (Bild: dpa) 
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Neben der wirtschaftlichen Situation spielt auch die Digitalisierung eine große 

Rolle, wenn es um die Zukunft von Fernsehen geht. Falls Fernsehen in seiner 

bisher bekannten Form überhaupt eine Zukunft hat. Denn Internet könnte TV als 

Leitmedium schon bald ablösen. Das hält beispielsweise der englische Professor 

und Medienexperte Richard Collins für wahrscheinlich: „Wir sehen einen rapiden 

Wechsel der Werbung von TV ins Internet, und das stellt die Überlebensfähigkeit 

der Fernsehsender und Zeitungen überhaupt in Frage.“ Nicht nur Collins 

prognostiziert, dass jetzt die Zahl der Fusionen in der Medienbranche steigen 

wird, um der Krise zu begegnen. Collins kann sich staatliche Subventionen für 

die Medienindustrie vorstellen: „In Frankreich werden 600 Millionen Euro für 

Zeitungen zur Verfügung gestellt, etwa durch die Verdoppelung der staatlichen 

Werbung in Zeitungen, was im Grunde ein verdeckter Zuschuss ist. Das 

Werbeverbot für die Öffentlich-Rechtlichen dort ist ein weiterer Schritt. Zudem 

müssen Internet- und Telekommunikationsunternehmen ein Prozent ihres 

Umsatzes an den Rundfunk abgeben.“ 

Der Vorsitzende der Medienkommission beim SPD-Parteivorstand Marc Jan 

Eumann jedenfalls unterstützt den Vorschlag, die Rundfunkgebühren zukünftig in 

eine Art Mediengebühr umzuwandeln. Den sukzessiven Rückzug der Öffentlich-

Rechtlichen aus der Werbung hält er für einen notwendigen Schritt: „Auch 

Anreize für die Privaten sind für mich denkbar. Etwa wenn sie bestimmte 

öffentlich relevante Inhalte anbieten, die dann unterstützt werden.“ 
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